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„Zeit ist nur Gedächtnis im Entstehen.“ Dies sind Worte 
Van Veens, des charmanten Schurken in meinem Buch. 
Ich bin mir noch nicht schlüssig, ob ich ganz einverstan-
den bin mit seiner Auffassung von der Textur der Zeit. Ich 
fürchte nicht.

Ein Autor und ein Filmemacher diskutieren, wie man 
einen Film über Nabokov machen könnte. 
Ein Mann fährt durch die Alpen, um eine lang verschol­
lene Geliebte zu treffen. 
Ein filmischer Essay, in dem Episoden aus Vladimir Na­
bokovs Leben und Büchern, philosophische Gesprä­
che und imaginäre Rekonstruktionen eine Meditation 
über das Wesen von Zeit bilden.

“Time is but memory in the making.” This is Van spea-
king, Van Veen, the charming villain of my book.  I have 
not decided yet if I agree with him in all his views on the 
texture of time. I suspect I don‘t. 

A philosopher and a filmmaker discuss how to make a 
film about Nabokov.
A man crosses the Alps to meet a long-lost lover.
A cinematic essay that combines episodes from Vla­
dimir Nabokov‘s life and books, philosophical conver­
sation, and imaginative reconstruction to form a pro­
found meditation on the nature of time.

Kurzinfo / Short info
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Der Ausgangspunkt zu diesem Film war wie bei mei­
nen Filmen über Rolf Dieter Brinkmann und Friedrich 
Hölderlin ein konkreter Text Vladimir Nabokovs: Die 
„Textur der Zeit“ – und die Unterstützung und Zusam­
menarbeit mit Dmitri Nabokov, dem Sohn des Autors. 
Er konnte mir die ausgewählten Texte seines Vaters  in 
einer Weise lesen, wie kein Schauspieler es gekonnt 
hätte, er hat mich in vielem beraten, und mit ihm 
konnte ich den eigentümlichen Ansatz dieses Filmes 
entwickeln. In einem Beitrag schrieb Dmitri einmal: 
Ich glaube, man kann die Sprache eines großen Stilisten 
im Film einfangen, nicht nur in Dialogen und gesproche-
nen Kommentaren, sondern auch, indem man die Spra-
che selbst ins visuelle Medium überträgt.

Das  frei improvisierte Gespräch zwischen einem Au­
tor und Regisseur, die sich überlegen, wie man über­
haupt einen Film über Nabokov und sein Thema, seine 
Herangehensweise, seinen Stil machen könnte, ist der 
dokumentarische Ausgangspunkt des Filmes. An ihn 
lagern sich Assoziationen, Szenen, Texte und Situatio­
nen aus drei verschiedenen Nabokov-Büchern an. 

„Die Textur der Zeit“ ist ein Kapitel aus Nabokovs 
Roman Ada oder das Verlangen. Der Protagonist Van 
Veen schreibt an einer Abhandlung über Zeit. In seiner 
Autobiographie Erinnerung, sprich versucht Nabokov, 
anhand seiner eigenen Lebensstationen die Muster 
in seinem Leben freizulegen und auf diese Weise dem 
Geheimnis der Zeit näherzukommen. Seine Kindheit 
in Russland, die Flucht vor den Bolschewiken nach 
Berlin, das Erlebnis der Schmetterlingsjagd. In dem In­

terviewbuch Deutliche Worte setzt Nabokov den nach 
dem Erfolg von Lolita aus aller Welt zum Großschrift­
steller nach Montreux pilgernden Journalisten seine 
Ansichten auseinander. 

Nabokov waren Romane, die einen positiven Helden 
aufbauen, mit dem sich der Leser persönlich identi­
fiziert und sich so durch die Konflikte und Peripetien 
einer linear fortschreitenden Handlungszeit zu der 
unvermeidlichen finalen Lösung hindurchkämpft, ein 
Greuel. Das ist eigentlich das Schlimmste, was ein Leser 
tun kann, er identifiziert sich mit einer im Buch auftreten-
den Gestalt. In vielen seiner polemischen Äußerungen 
greift er die Art und Weise von normaler Erzählkonst­
ruktion an: Die Themen haben gewechselt, deren Spiel 
jedoch stets das gleiche ist: ein Konflikt zwischen diesem 
und jenem und dazu die gleichen eisernen Verlaufsregeln 
des Konflikts, die zu einem glücklichen oder unglückli-
chen Ende führen, aber immer zu irgendeinem Ende, das 
unabwendbar in der Ursache enthalten war. Die falsche 
Vorstellung, das Leben und folglich auch die Darstellung 
des Lebens müsse auf einem ununterbrochenen Strom 
von Ursache und Wirkung beruhen, der uns zum Meer 
des Todes trägt. Seine Romane der Spätzeit können 
als gezielte ironische Sabotageakte an den normalen 
Identifikationstechniken gelesen werden. 

Mein Ziel war daher weder eine biographische Doku­
mentation über Nabokovs Leben noch eine Spielfilm­
umsetzung oder „Verfilmung“ eines seiner Bücher, 
sondern ich wollte das Thema, das Nabokov in seinem 
Spätwerk interessierte, bearbeiten: Zeit.

Statement des Regisseurs
Von Harald Bergmann
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Dieser Film ist die radikale Probe aufs Exempel jenes 
Diktums von Godard: Ein Film muss einen Anfang, 
eine Mitte und ein Ende haben – aber nicht unbedingt 
in dieser Reihenfolge. Er ist keine eigentliche Litera­
turverfilmung, auch wenn er den Spuren Nabokovs 
folgt, besonders den Romanen „Ada oder das Verlan­
gen“ und dem autobiografischen „Erinnerung, sprich“. 

In beiden Romanen ist das Thema ZEIT zentral – und 
so ist auch der Film in Inhalt und Form eine Reflexion 
des Phänomens der Zeit. Dies geschieht zum einem 
als Dialog zwischen einem Professor der Philosophie 
(der reale Pariser Gelehrte Heinz Wismann) und dem 
Filmemacher (Klaus Wyborny), bei dem sie untersu­
chen, wie man, Nabokovs eigenen Reflexionen über 
die Textur der Zeit folgend, einen Film darüber machen 
könnte. Immer wieder werden Szenen eingeblendet, 
die beide am Schneidetisch zeigen, wo sie das gedreh­
te Material diskutieren und kritisieren. Zum anderen 
aber reflektiert die Form des Films selber das Vexier­
spiel der Zeit, so wie Nabokov selber es dargestellt hat.
An seinem Beginn steht jenes „Erweckungserlebnis“, 
das Nabokov in seinem autobiographischen Roman 
beschreibt: auf einem alten flirrenden „Homemade 
Movie“ sieht er die mit ihm schwanger gehende Mut­
ter und einen leeren Kinderwagen, der auf den Unge­
borenen wartet. Zumeist fragen wir uns, was nach un­
serem Tod sein wird. Nabokov aber kehrt die Frage um 
nach dem, was vor unserer Geburt mit uns war. Die Li­
nearität, in der wir Zeit üblicherweise denken (Anfang 
– Mitte – Ende/Ziel), wird hier aufgebrochen und be­
stimmt die Machart des Films, der seine eigene reale 
und fiktive Zeitform ineinander blendet. So wie Nabo­
kov aus zufällig zusammengewürfelten Karteikarten 
ein Mosaik seiner Erinnerungen baute, so setzt auch 
der Film (Untertitel: „37 Karteikarten zu Nabokov“) die 
Bruchstücke aus alten Fotos, Dokumenten, fiktiven 
Szenen und suggestiven Bildern zu einem Puzzle zu­
sammen – immer wieder ironisch unterbrochen von 
dem Gespräch der beiden Männer über den entste­
henden Film und das Thema ZEIT. Da Nabokov auch 
ein passionierter Schmetterlingssammler und -jäger 
war, erhält dieses Motiv eine eigene ironisch-poeti­
sche Ausformung (und gibt dem Film seinen Namen): 
der Philosoph schlüpft für kurze Zeit selber in die Rolle 
des Schmetterlingsjägers, lässt sich von einem Profi 
in die Geheimnisse einweihen, um dann wieder am 

Schneidetisch für die Aufnahme dieses höchst erhel­
lenden Dialogs in den Film selber zu plädieren – eine 
der humoristischsten Episoden des Films.

Den authentischen Rahmen, in dem sich zugleich die 
Erfahrung von historischer Zeit und Zeitgeschichte 
spiegelt, bilden vor allem biografische Orte wie Mon­
treux, wo  wieder Vergangenes und Gegenwärtiges 
sich überblenden, zugleich gestützt und getragen von 
Dimitri Nabokov, dem Sohn, der Opernsänger und 
Autorennfahrer war. Mit ihm hat Bergmann den Film 
konzipiert, und ihm, der 2012 verstarb, ist nun auch 
der Film gewidmet. So fügt sich mit dieser Person so­
wie den rasenden Fahrten im blauen Jaguar durch die 
grandiose Schweizer Bergwelt eine weitere Facette in 
das real-fiktive Mosaik von Zeit und Erinnerung und 
ihrer Fortschreibung in die Gegenwart (des Films). Da 
der Film mit der narrativen (linearen) Struktur der Zeit 
bricht, lässt er sich auch nicht nach-erzählen, sondern 
nur in den genannten Bruchstücken andeuten. Man 
muss ihn ganz sehen, zugleich ohne die Erwartung, 
ihn am Ende als ein Ganzes erfasst zu haben. Denn 
so wie die Erinnerung, wiederholt und variiert auch 
der Film die Motive, umkreist sie in mal realen, mal 
nachgestellten oder fiktiven Szenen, vergegenwärtigt 
den großen Romancier durch die Stimme des Sohns, 
moduliert die Klänge verschiedener Sprachen (Rus­
sisch, Englisch Französisch, Lateinisch, Deutsch)  zu 
immer neuer Poesie und setzt in suggestiv-sinnlichen 
Bildern das Vexierspiel fort in unserem Kopf – ein An­
spruch an den Zuschauer, der an Filme von Godard 
erinnert. Ein Anspruch, der – dank auch der glänzen­
den Akteure (Laien und Profis gemischt), des feinen 
Witzes, der Musikalität und des sinnlich-sensitiven 
Kamera-Blicks von Elfi Mikesch – uns, den Zuschauer 
reich beschenkt. Wenn Erinnerung selber ein Film ist, 
der mit den subjektiven und historischen Zeitformen, 
Zeitlängen, Zeitdehnungen und Verkürzungen spielt, 
uns mitspielt und narrt, so präsentiert der Film seiner­
seits die in der literarischen Vorlage sedimentierte Er­
innerung, die unser Ich beherbergt, als unser mensch­
lichstes und zugleich höchstes kulturelles Gut.

Harald Bergmann hat mit diesem ungewöhnlichen 
„Literatur-Film“ jene Qualitäten fortentwickelt, die er 
mit seinen filmischen Recherchen über Brinkmann 
und Hölderlin begann.

Zu Harald Bergmanns Film „Der Schmetterlingsjäger“
Von Marleen Stoessel
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This film is a radical test-case for Godard’s notion that 
‘a film must have a beginning, a middle and an end – 
but not necessarily in that order’. It is no biopic or film-
version of a book, though it does follow Nabokov’s tra­
ces closely, especially the novels Ada or Ardor and the 
autobiographical Speak, Memory. In both these novels 
the theme of time is central – and the film too, in con­
tent and form, is a meditation on the phenomenon 
of time. One principal shape this takes is a dialogue 
between a professor of philosophy (the real-life Pari­
sian scholar Heinz Wismann) and a film-maker (Klaus 
Wyborny): as they retrace Nabokov’s own reflections 
on the ‘texture of time’, they think through how they 
can make a film out of it all. Again and again we see 
them at the cutting table, discussing and criticizing 
the footage they have before them. At the same time 
the form of the film itself reflects the puzzle of time as 
Nabokov construed it.

At the beginning stands the ‘moment of awakening’ 
that Nabokov describes in his autobiography: in an 
old flickering ‘homemade movie’ he sees his pregnant 
mother and an empty pram awaiting him, as yet un­
born. Mostly, we wonder what will happen after our 
death. But Nabokov turns the question round, and 
asks where we were before we were born. The linea­
rity that controls our normal ways of thinking about 
time (beginning, middle, end) is here opened up, and 
this determines the way the film is assembled, the 
way it interlaces its own real and fictive forms of time. 
Just as Nabokov constructed a mosaic of memories 
through a random shuffling of index-cards, so the film 
(true to its subtitle: 37 Index-Cards on Nabokov) puts 
together fragments of old photos, documents, ficti­
tious scenes and suggestive images to create a kind of 
jigsaw-puzzle, a puzzle that is always being interrup­
ted by the documentary-style conversation between 
the two men about the film they are making and about 
the theme of time. Nabokov was also a passionate but­
terfly collector and hunter, and this motif is given an 
ironic-poetic treatment all of its own: the philosopher 
slips for while into the role of a butterfly hunter, is in­
itiated into the mysteries by a connoisseur, and then 
reappears at the cutting table to plead for the inclusi­
on of this fascinating dialogue in the film itself – one 
of the most comic moments in the film.

A certain authenticity, a way of reflecting historical 
time and the nature of our times, is given above all 
by biographical locations such as Montreux, where 
again past and present merge, and also by Dmitri Na­
bokov, Vladimir’s son, the opera-singer and racing dri­
ver. Bergmann conceived the film together with him, 
and to him it is dedicated– he died in 2012. With him, 
as with the blue Jaguar racing through the grandiose 
scenery of the Swiss Alps, another piece is fitted into 
the real-fictional mosaic of time and memory and their 
continuance in the present (of the film). Since the film 
breaks with the narrative (i.e. linear) structure of time, 
it cannot in fact be recounted but only hinted at by 
naming particular fragments. You have to see it in its 
entirety, without expecting to have grasped it entirely 
by the end. Like memory itself, this film repeats and 
varies its motifs, circles round them in scenes which 
are sometimes real, sometimes fictitious or ‘after’. 
It summons up the great novelist in the voice of his 
son, modulates the sounds of a variety of languages 
(Russian, English, French, Latin, German) in a poetic 
interweave and, in images both suggestive and sensu­
al, keeps the pieces of the puzzle ever shifting in our 
heads – making demands on the viewer reminiscent 
of films by Godard. Demands which – thanks also to 
the excellent cast (with trained and untrained actors), 
the subtle wit, the musicality, and the sensuous and 
sensitive camera of Elfi Mikesch – bring rich rewards. 
If memory itself is a film that plays with the subjec­
tive and historical aspects of time, its tenses, tempi, 
extensions and foreshortenings, if it makes us part of 
that game and plays with us, tricks us, this film for 
its part presents us with memory – the keeper of our 
selves –, crystallized in the literary traces it pursues, 
as our most human and at the same time our greatest 
cultural resource.

With this unusual film, about as far from a literary bio­
pic as it is possible to imagine, Harald Bergmann has 
continued to develop the qualities first revealed in his 
filmic investigations into Brinkmann and Hölderlin. Go 
and see it.

(Transl. Charlie Louth)

On Harald Bergmann‘s Film „Der Schmetterlingsjäger“
By Marleen Stoessel
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Anna von Rüden (Véra Nabokov), Schuldt (Vladmir Nabokov)

Katerina Medvedeva (Ada), Ronald Steckel (Van Veen)

Ronald Steckel (Van Veen)

Download: www.bergmannfilm.de/download

Ronald Steckel (Van Veen)

Heinz Wismann (Der Schmetterlingsjäger)

Nabokovs Schmetterlingssammlung 

Bilder / Images

http://www.bergmannfilm.de/download
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Mit / With Dmitri Nabokov, Heinz Wismann, Klaus 
Wyborny, Ronald Steckel, Katerina Medvedeva,  
Wolfgang Michael, Corinna Kirchhoff, Schuldt u.a.

Buch, Regie, Schnitt / Written, directed & edited by: 
Harald Bergmann 
Kamera / Director of photography: 
Elfi Mikesch
Szenenbild / Production design: 
Manfred Blösser
Kostüm / Costume design: 
Gudrun Zöllner, Ludivine van Gaver
Musik / Music by: 
Karim Sebastian Elias
W. A. Mozart: Klavierkonzerte, interpretiert von 
Mitsuko Uchida / Piano concertos, interpreted 
by Mitsuko Uchida
Tongestaltung / Sound design: 
Matthias Lempert, Kai Tebbel

Gedreht an Originalschauplätzen in Berlin und der 
Schweiz / Filmed on location in Berlin and Switzerland

Harald Bergmann Filmproduktion
in Koproduktion mit / in co-production with
Maximage and 3SAT/ ZDF

Förderer / Financing

Medienboard Berlin Brandenburg
BKM
Film und Medienstiftung NRW
Filmförderung Hamburg Schleswig-Holstein
3Sat
DFFF
Schweizer Bundesamt für Kultur
Zürcher Filmstiftung
Succès Cinéma
Swiss Television SRF

Stab und  Förderer / Staff and Financing
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Geboren 1963, Literatur- und Philosophiestudium in 
München, Filmstudium an der Hochschule für Bilden­
de Künste in Hamburg und am California Institute of 
Arts, Los Angeles, Masterclass James Benning. DAAD-
Stipendiat, 1990; Stipendium der Akademie der Künste, 
Berlin 1994; „Niedersächsischer Medienpreis“, 1996; 
„Innovationspreis der deutschen Filmkritik“ und  „Preis 
der Autoren“ vom Verlag der Autoren für „Brinkmanns 
Zorn“, 2007; „Hölderlin-Preis“ der Universität  und Stadt 
Tübingen für die „Hölderlin Trilogie“, 2007; „Grimme-
Preis“ für „Brinkmanns Zorn“, 2008. – Verschiedene 
Lehraufträge an der Filmakademie Baden-Württemberg 
in Ludwigsburg, ZHDK Zürich, Hochschule für Gestal­
tung Karlsruhe, Universität Luzern u.a., lebt in Berlin.

Harald Bergmann was born 1963 in Celle, North Ger­
many. He studied Literature and Philosophy in Mu­
nich. He studied Film on the Academy of fine Arts in 
Hamburg and at the California Institute of Arts in Los 
Angeles in the Masters class of James Benning. He 
worked with the Frankfurter historical-critical Edition 
of the writings of the poet Friedrich Hölderlin, which 
became the theme of one of his major works, the “Höl­
derlin Trilogy”, for which he received in 2007 the highly 
reputated “Hölderlin-Preis”.
For his movie “Brinkmann’s Wrath” he received the 
“Innovation-price of german film critics”, the “Preis der 
Autoren” of the Verlag der Autoren and the “Grimme-
Preis”, the highest german TV-price. Harald Bergmann  
was teaching as a professor at the Filmakademie Ba­
den-Württemberg in Ludwigsburg, the „Hochschule 
für Gestaltung“ in Karlsruhe, the ZHDK in Zürich, the 
“Hochschule für Film and Fernsehen” at Babelsberg, 
the University of Lucerne and other institutions. 

Biographie/Biography Harald Bergmann
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Der Schmetterlingsjäger –
37 Karteikarten zu Nabokov
D/CH 2012/13 135 min. HD/ 5.1 
Kinofilm zu den späten Texten von Vladimir Nabokov 
Mit Dmitri Nabokov, Heinz Wismann , Klaus Wyborny, 
Corinna Kirchhoff, Wolfgang Michael, Ronald Steckel, 
Katarina Medvedeva u. v. a.

Hölderlin Edition
D 2012, 660 Minuten
DVD- und Buch-Edition zu den Hölderlin-Filmen in 
vier Bänden: 4 Filme, 4 Textbücher, 4 Archive
– Lyrische Suite (84‘) + Archiv (102‘) 
– Hölderlin Comics  (90‘) +  Archiv (72‘)
– Scardanelli  (112‘) + Archiv (52‘)
– Passion Hölderlin (67‘) + Archiv (81‘)
www.bergmannfilm.de

HIN – Hölderlins Archive  
Filminstallation/Ausstellung zur „Hölderlin Edition“ in 
der Stiftung Moritzburg, Kunstsammlung des Landes 
Sachsen-Anhalt, Okt 2012 – Jan 2013

Brinkmanns Zorn – Director‘s Cut 
2007, 341 min., 35mm/Digibeta
DVD-Edition in vier Teilen 
– Die Super 8 Filme 1967-70 (88‘)
– Longkamp Tagebuch 1971  (69‘)
– Schnitte Collagen 1972/73 (79‘)
– Die Tonbänder 1973-1975 (105‘), Kinofassung
www.brinkmannszorn.de

Brinkmanns Zorn  
2006, 35mm, Dolby Digital, 105 min. 
Kinofilm mit Eckhard Rhode, Alexandra Finder, Martin 
Kurz u. v. a.

Passion Hölderlin 
2003, Digibeta, 66 min.  
ARTE-Themenabend über Hölderlin 

Scardanelli  
2000, 35 mm, 112 min. 
Spielfilm mit André Wilms, Walter Schmidinger 
(3. Teil der „Hölderlin Trilogie“)
www.scardanelli-derfilm.de

Neun Variationen über die Neue Zeit
1998, BetacamSP, 60 min. 

Poets 
1996, BetacamSP, 80 min.
Film und Live-Concert über Burroughs, Artaud,  
Rimbaud u. a.

Anrufbeantworterfilm
1996, Kurzfilm, BetacamSP, 21 min. 

Hölderlin Comics
1994, 16 mm, 90 min. 
Mit Walter Schmidinger, Udo Samel, Otto Sander
(2. Teil der „Hölderlin Trilogie“)

Lyrische Suite/Das untergehende Vaterland 
1992, 16 mm, 84 min. 
Mit Udo Samel, Jean- Marie Straub, Otto Sander  
(1. Teil der „Hölderlin Trilogie“)

Schaut euch diesen Berg an, einstmals war er Feuer
1991, 16 mm, 60 min. 
Dokfilm über Jean-Marie Straub und Cézanne 

Jo, der Unfall  
1990, 1’Maz, ZDF, Kleines Fernsehspiel, 71 min. 

Hölderlin, Homburg
1989, Kurzfilm 16 mm, WDR

Filmographie Harald Bergmann

http://www.bergmannfilm.de
http://www.brinkmannszorn.de
http://www.scardanelli-der�lm.de
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The Butterfly Hunter – 
37 Index-Cards on Nabokov
Germany/Switzerland 2012/13, 135 min., HD/5.1

Hölderlin Edition
Four-volume DVD and book edition about the  
“Hölderlin Trilogy”
Germany 2012, 660 minutes of film
www.bergmannfilm.de

HIN – Hölderlin’s Archives
Exhibition/film installation with 19 projections,  
Moritzburg, Art Museum of Saxony-Anhalt, 
Oct 2012 – Jan 2013

Brinkmann’s Wrath – Director’s Cut
2007, 35mm/Digibeta, 4 part DVD edition, 341 min. 
www.brinkmannszorn.de

Brinkmann’s Wrath 
2006, 35mm, Dolby Digital, 105 min. 
with Eckhard Rhode, Alexandra Finder, Martin Kurz 

Passion Hölderlin
2003, Digibeta, 66 min. 
ARTE theme-night about Hölderlin 

Scardanelli
2000, 35 mm, 112 min. 
with André Wilms, Walter Schmidinger  
(3rd part of the “Hölderlin Trilogy”) 
www.scardanelli-derfilm.de

9 Variations about the New Time
1998, Video essay, 60 min. 

Poets
1996, 80 min., Film and live-concert about 
Burroughs, Artaud, Rimbaud a.o. 

Anrufbeantworterfilm
1996, Short film, 21 min. 

Hölderlin Comics
1994, 90 min. 
with Walter Schmidinger, Udo Samel, Otto Sander  
(2nd part of the “Hölderlin Trilogy”) 

Lyrische Suite
1992, 84 min. 
with Udo Samel, Jean-Marie Straub, Otto Sander 
(1st part of the “Hölderlin Trilogy”) 

Schaut euch diesen Berg an, einstmals war er Feuer
1991, 60 min., Documentary about Cézanne and 
Jean-Marie Straub 

Jo – The Accident
1990, 1’Maz, ZDF – Kleines Fernsehspiel, 71 min. 

Hölderlin, Homburg
1989, Short film, 16 mm, WDR 

Filmography Harald Bergmann

http://www.bergmannfilm.de
http://www.brinkmannszorn.de
http://www.scardanelli-der�lm.de

